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Kurzbericht zur Absolvent*innenstudie 
Befragung des Prüfungsjahrgangs 2018 

(WiSe 2017/18 und SoSe 2018) 
 

Befragung und Rücklauf 

Im WiSe 2019/20 wurde an der Hochschule Fulda die Befragung der Absolventinnen und 
Absolventen des Abschlussjahrgangs 2018 durchgeführt. Die Befragung erfolgte somit 
durchschnittlich eineinhalb Jahre nach Studienabschluss. Insgesamt wurden 1310 
Absolventinnen und Absolventen, die im WiSe 2017/18 oder SoSe 2018 ein Studium an der 
Hochschule Fulda abgeschlossen hatten, angeschrieben und überwiegend erreicht. 491 
Personen haben an der Befragung teilgenommen. Es wurde eine Netto-Antwortquote von 
37% erzielt. Die Befragten waren zum Zeitpunkt des Studienabschlusses durchschnittlich 
etwa 28 Jahre alt und 66% der Befragungsteilnehmenden waren Frauen. 6% der Befragten 
besitzen keine deutsche Staatsbürgerschaft. Eine erste Auswertung erfolgte durch das 
ISTAT Kassel nach Abschluss der Befragung in 2020. 

 

(Aus-) Bildungsverlauf 

63% der Befragten geben an die allgemeine Hochschulreife zu besitzen, 34% haben diese in 
der Region Fulda erlangt. Die Abiturnote liegt im Durchschnitt bei 2,4. 51% der Befragten 
hatten vor dem Studium bereits berufliche Erfahrungen gesammelt. Etwas mehr als ein 
Drittel der Befragten (35%) hatte vor dem Studium eine Berufsausbildung abgeschlossen, 
bei der Hälfte davon (52%) hatte die Berufsausbildung einen fachlichen Zusammenhang zum 
Studium. Die Gruppe der beruflich Erfahrenen/Vorgebildeten spielt somit weiterhin eine 
bedeutsame, jedoch sinkt der Anteil dieser seit 2016 deutlich. 

 

Studium 

77% der Absolventinnen und Absolventen, die an der Befragung teilgenommen haben, 
haben einen Bachelorabschluss und 23% einen Masterabschluss erworben. Durchschnittlich 
dauerte das Studium 7 Fachsemester, wobei dieser Wert als Durchschnitt verschiedener 
Abschlüsse nur bedingt aussagefähig ist. Der Anteil der Befragten, die ihr Studium in der 
Regelstudienzeit abgeschlossen haben, sinkt im Vergleich mit dem Jahrgang zuvor auf 52%. 
14% der Befragungsteilnehmenden absolvierten ihr Studium in Teilzeit. Bei denjenigen 
Studierenden, die länger als die Regelstudienzeit studiert haben, gibt nur ein geringer Anteil 
(5%) die Änderung/Umstellung der Prüfungs-, Studienordnung bzw. -Struktur als bedeutsam 
für die Studienzeitverlängerung an, was wie im vorangegangenen Jahrgang auf eine 
zuverlässige Planbarkeit in den Studiengängen schließen lässt. Die am häufigsten 
angesehenen Gründe für die Studienzeitverlängerung waren die Abschlussarbeit (46%), 
nicht bestandene Prüfungen (23%), Erwerbstätigkeit(en) (18%) und zusätzliche Praktika 
(16%). Auch persönliche Gründe wie z.B. fehlendes Studieninteresse oder Motivation 
spielten eine deutliche Rolle (24%). Einen Studienabbruch erwogen 15% der befragten 
Absolvent*innen, insbesondere da das Studium nicht den inhaltlichen Erwartungen 
entsprach oder keine Perspektive für die berufliche Karriere gesehen wurde. 
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45% der Befragten nahmen im Anschluss an das Referenzstudium ein Masterstudium auf 
(47% davon an der HFD), 2% begannen eine Promotion. 

Die Bewertung der Studienangebote und -bedingungen durch die Befragten liegt je nach 
Kriterium zusammenfassend für alle Fachbereiche betrachtet wie schon in den Jahrgängen 
zuvor im guten bis mittleren Bereich. 77% der Befragten gibt an, dass die vorgesehene Zeit 
zur Erfüllung der Studienanforderung gut war, 60% bewerten Aufbau und Struktur des 
Studiums für gut. Die fachliche Qualität der Lehre wird im Vergleich zur didaktischen Qualität 
häufiger als gut bewertet (82% zu 61%). Nur teilweise als gut angesehen werden der Erwerb 
wiss. Arbeitsweisen, das Verfassen wiss. Texte, Vertiefungsmöglichkeiten und insbesondere 
der Forschungsbezug. Die praxisbezogenen Studienelemente werden im Allgemeinen eher 
als positiv bewertet, deutlich schwächer dagegen die berufsbezogenen Elemente (bspw. 
Vorbereitung auf den Beruf und Unterstützung bei der Stellensuche). 

23% der befragten Absolvent*innen verbrachten während ihres Studiums eine Zeit im 
Ausland. Die Aufenthalte erfolgten überwiegend in Form eines Auslandssemesters (73%) 
oder Auslandspraktikums (27%, dabei meist Pflichtpraktikum).  

 

Erwerbstätigkeit im Studium 

Ein Großteil der Befragungsteilnehmenden (86%) ging im Laufe des Studiums einer 
Erwerbstätigkeit nach. Dabei spielten nicht sozialversicherungspflichtige Nebentätigkeiten, 
Studenten- und Minijobs die größte Rolle (63% aller Absolvent*innen). Bei 91% der 
Befragten wurden diese Tätigkeiten sowohl in der vorlesungsfreien als auch in der 
Vorlesungszeit ausgeführt.  

 

Beschäftigungssuche 

Die Hälfte der Befragten (51%) haben nach ihrem Studienabschluss eine Stelle gesucht. Der 
andere Teil ging nicht auf Stellensuche, da sie z.B. sich auf ihr weiteres Studium konzentriert 
haben (20%) oder eine vorherige berufliche Tätigkeit fortgeführt haben (11%). 

Zur Stellensuche wurden am häufigsten die Netzwerke Xing und LinkedIn genutzt, aber nur 
als teilweise hilfreich angesehen. Die erfolgreichste Strategie war bei der 
Beschäftigungssuche die Bewerbung auf ausgeschriebene Stellen, mit der 59% (2017: 42%) 
der Befragten eine Stelle fanden. Als weitere erfolgreiche Strategie erwies sich die 
eigenständige Kontaktaufnahme zu Arbeitgebern, worüber 12% einen Arbeitsplatz fanden, 
oder über bereits bestehende persönliche Kontakte (11%). Die Suche dauerte 
durchschnittlich 4 Monate und damit etwas länger als im vorherigen Jahrgang. 

 

Beschäftigungssituation 

Für den größten Teil der Befragten führte der Weg nach dem Abschluss des Studiums in die 
Erwerbstätigkeit. Dabei bilden bei der Beschäftigung zum Befragungszeitpunkt die 
Angestellten, die eigenständige Leistungen in verantwortlicher Tätigkeit erbringen (z.B. 
wissenschaftliche/r Mitarbeiter/in, Ärztin/Arzt), mit 61% die größte Gruppe, gefolgt von jenen 
mit einer qualifizierten Tätigkeit nach Anweisung (z.B. Sachbearbeiter/in), welche mit 33% 
vertreten sind. Die vertragliche Wochenarbeitszeit liegt bei durchschnittlich 34,1 Stunden.  
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Mit 66% ist die Zahl der unbefristeten Arbeitsverträge zum Befragungszeitpunkt gegenüber 
dem zuvor befragten Jahrgang leicht angestiegen (2017: 64%). 73% der Befragten üben 
zum Befragungszeitpunkt eine Vollzeittätigkeit aus. Das durchschnittliche Bruttoeinkommen 
der Vollzeitbeschäftigten liegt bei 3.494€, streut aber je nach Fachbereich erheblich. Fast 
alle Beschäftigten sind zum Befragungszeitpunkt in Deutschland beschäftigt (99%), 25% am 
Hochschulstandort oder in der -region.  

43% der Befragten gibt an, dass Sie ihre im Studium erworbenen Qualifikationen bei den 
beruflichen Aufgaben verwenden. Sich in einer ausbildungsadäquaten beruflichen Situation 
zu befinden geben 52% der Befragten an. Die Mehrheit (79%) geben an, dass ihre 
Fachrichtung entweder die einzig mögliche oder eine geeignete neben einigen anderen 
geeigneten Fachrichtungen für ihre Berufstätigkeit ist. 23% halten einen Hochschulabschluss 
für ihre gegenwärtige Erwerbstätigkeit nicht für notwendig. Für 45% der Befragten ist ihre 
derzeitige Beschäftigungssituation etwas oder sogar viel besser als bei Studienbeginn 
erwartet. Allerdings geben auch 21% geben an, ihre berufliche Situation sei schlechter oder 
viel schlechter als erwartet. 

 

Berufliche Werte und Kompetenzen 

Bei der Frage nach ihrer beruflichen Wertorientierung geben die meisten beschäftigten 
Befragten an, dass ein gutes Betriebsklima als zentral erachtet wird. Interessante 
Arbeitsinhalte, Möglichkeiten zur beruflichen Weiterbildung und die Möglichkeit zur 
Verwendung erworbener Kompetenzen werden ebenfalls als sehr wichtig angesehen. 

Mit 92% ist den befragten Absolvent*innen vergleichbar mit dem Vorjahr in hohem oder sehr 
hohem Maße die Arbeitsplatzsicherheit wichtig, wobei dies nur in 68% der Fälle auf die 
gegenwärtige berufliche Situation zutrifft. Zwei Drittel der beschäftigten Befragten legen 
hohen oder sehr hohen Wert auf ein hohes Einkommen. Ein als hoch charakterisiertes 
Einkommen beziehen nach eigenen Angaben jedoch nur ein Drittel aller 
Befragungsteilnehmenden.  

Insgesamt gesehen geben 60% der Befragungsteilnehmenden eine hohe oder sogar sehr 
hohe Berufszufriedenheit zum Zeitpunkt der Befragung an, 13% sind unzufrieden oder sehr 
unzufrieden. 

 

Zufriedenheit im Rückblick 

77% geben an, mit ihrem Studium sehr zufrieden oder zufrieden zu sein und ein fast ebenso 
großer Anteil der befragten Absolvent*innen (70%) würde – wären sie nochmals vor die Wahl 
gestellt – rückblickend ihren Studiengang wahrscheinlich wiederwählen. Noch höher ist der 
Anteil der Befragten, die erneut an der Hochschule Fulda studieren würden (77%). 

 

Nadine Merkator und Lisa Kraft 

im September 2020 
 

Anmerkung: Die an mehreren Stellen erwähnten dieser Befragung vorangegangenen Befragungen fanden unter vergleichbaren 
Bedingungen statt. Die Hochschule Fulda befragt in Zusammenarbeit mit dem Institut für angewandte Statistik ISTAT Kassel (in 
Vergangenheit: in Zusammenarbeit mit dem Hochschulforschungsinstitut INCHER-Kassel) seit dem Absolvent*innenjahrgang 
2007 jährlich jeweils einen kompletten Abschlussjahrgang. Die angegebene Jahreszahl meint jeweils den befragten Jahrgang, 
nicht den Befragungszeitpunkt. 
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